
silbern, Vergolden, Verkupfern). Bezüglich der Festigkeit 
des Gussmagnaliums hat sich ergehen, dass Legirungen, 
je nachdem sie durch Sandguss oder Coquillenguss her­
gestellt worden sind, eine l<,estigkeit von 14-18 k!f, 
bezw. 24-27 k!I pro l 111111 2 besitzen. Das Gussmagna­
lium kann daher mit Walzmessing und Bronze in ( 'on­
currcnz treten. In der jüngsten Zeit ist von Frau k in 
Frankfurt ein überraschende;; Verfahren :.1ur Erzeugung 
von Röhren etc. ausgegangen. Mit dem Drucke einer 
gewöhnlichen Handpresse spritzen 1-2 Arbeiter Metalle 
durch eine ringförmige Oeft'nung. Es ist ein ganz neues 
Verfahren, welches auch in Wien versucht worden ist 
und für die Verwendung des Magnaliums von der 
grölltcn Bedeutung zu werden verspricht. 

Der Preis des l\lagnaliums ist heute noch ein hoher. 
Das Magnesium ist aber bis jetzt nur deshalb so theuer 
gewesen, weil es nnr für Magnesiumblitzlicht, für La­
boratorien und Schulen geliefert werden konnte, daher 
nur sehr beschränkten Absatz fand. Da das Rohmaterial 
fiir das Magnesium in der Xatur sehr billig zu haben 
ist, billiger wie das für die Erzeugung des Aluminiums, 
so steht zu erwarten, dass der Preis des Magnesiums 
den des Aluminiums noch unterschreiten wird, Der 
Redner bemerkt am Schlusse seines interessanten, mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrages, dass für 
den Fall der zunehmenden Verwendung des Magnaliums 
die österreichische Industrie mit ihren großen Wasser­
kräften eine vortheilhafte weitere Beschäftigung finden 
könnte. 

Prof. K 1 au d y beantwortet nun eine Reihe von 
Anfragen, welche Hofrath Prof. Ku p e 1 wiese r, Ober­
bergrath Po c c h und Commercialrath Rainer an ihn 
stellen, in folgender Weise: Es gibt eine deutsche 
und eine österreichisch-ungarische Magnalium-Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Die deutsche Gesellschaft 
arbeitet in Berlin, die Oesterreichisch-ungarische Gesell­
schaft seit Mai 1900 in Wien unter der Firma „ M a g­
n a li um -1 n du s tri o J u 1 i u s Pas t r e eu nach Ueber­
windung großer gesetzlicher Arbeitshindernisse. - Die 
elektrische Leitungsfähigkeit ist etwa die Hälfte von 
der des Kupfers. Es müssten also bei Verwendung des 
Magnaliums die doppelten Querschnitte genommen wer­
den. - Was schließlich die Verwendung des Magnaliums 
in der Maschinenfabrication betrifft, so ist man in dieser 
Beziehung vorläufig noch nicht weit gekommen, jeden­
falls kann nicht daran gedacht werden , in der Ma­
schinentechnik den Stahl durch l\fognalium zu ersetzen, 
wohl aber Bronze, Messing etc. 

Der Obmann drückt nun dem Vortragenden den 
\'Crbindlichsten Dank aus und schliefjt die Sitzung. 

Ver Schriftführer: DPr Obmann: 

F. Kiesllnger. Pfeift'er. 
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Nekrologe. / 

Oberbergrath Ferdinand Seeland t. 
In Klagenfurt schloss am Vormittag des 3. ~lärz 1. .J. nach 

karzem Krankenlager Ferdinand See 1 an d seine müden Augen 
zum ewigen Schlaf. llit dem greisen Gelehrten schied einer der 
hervorragendsten Veteranen aus der Schule Tun n er s und 
Mi 11 er s. aus dem Leben; durch sein halbhundertjähriges er­
sprießliches Wirken hat sich der Verewigte nicht nur in Kärnten 
ein unvergängliches Denkmal gesetzt, sondern auch seinen weit 
über die Grenzen dieses Landes hinaus reichenden Ruf als vor­
züglicher Mon tanistiker, Geologe und Meteorologe, als eifriger 
Mineraloge und fortschrittlich gesinnter Freund aller einschlägigen 
Wissenschaften begründet. Seine rastlose Thätigkeit, sein ununter­
brochenes Streben ergab eine solche Füll4! von Leistungen in den 
verschiedenen Arbeitsgebieten des Heimgegangenen, dass es kaum 
möglich ist, eine erschöpfende Darstellung derselben an dieser 
Stelle zu geben. 

See 1 an d wurde im October 1822 zu Kiking in Nieder­
iisterreich geboren, absolvirte die Gymnasia.lstudien in llelk und 
Kremsmünster, um sich dann an der Universität in Wien durch 
drei Jahre (1843-1846) juridisch-politischen Studien zu widmen. 
Nuu ging See 1 a. n d nach Schemnitz und hörte an der Berg· 
akademie die Gegenstände des Vorcurses (184i-1848). begab 
sich dann nach Vordernberg und Leoben, wo er dPn ßergcurs, 
beziehungsweise den Hüttencurs in den Jahren 184!1 und 1850 
mit vorzüglichem Erfolge absolvirte. Na.eh Beendigung dieser 
Studien trat Seeland in den k. k. llontandienst, wurde 1851 
der k. k. geologischen Reichsanstalt zur Dienstleistung zugewiesen, 
in welcher Stellung er bei den Aufnahmen im Banate (Steier­
dorf) Verwendung fand. Bald darauf wurde der Yerewigte wieder 
als Assistent für Geologie und Paläontologie an die Akademie in 
Leoben zurückberufen und hier wirkte er durch drei Jahre mit 
bestem Erfolg. Auf die junge hervorragende Kraft anfme1 ksam 
gemacht, ernannte Baron Engen Dickmann See 1 an d im 
Jahre 1855 zum Bergverwalter in Lölling. Am Hüttenberger Erz­
berge gab es für den tbatkräftigen Mann reichliche Gelegenheit zur 
\'Ollen Entfaltung seiner Fähigkeiten. Insbesondere wurde eine wesent­
liche Verbesserung und Erweiternng lies Fördersystems durchge­
führt und eine genaue Karte des Erzberges mit Berücksichtigung 
der Declination angefertigt. Als Obmann des Revieres Hütten· 
Lerg betheiligte sich Sec 1 an d an der Regelung der Arbeitsver­
hältnisse ; er fand nebstbei die Zeit zur detaillirten Durchforschung 
des Erzberges und der anstoßenden Gebiete der Saualpe in geo­
logischer und mineralogischer Beziehung, zur Voniahme zahl­
reicher Höhenmessungen, sowie zar Errichtung der meteorologischon 
Station Lölling. 1866 befördete Baron Dickmann seinen thä­
tigen Verwalter zum Director über Bergbau, Hüttenbetrieb und 
Forstbesitz, und als solcher wurde der Verblichene 1869 mit dem 
Ritterkreuze des Franz Josefs-Ordens ausgezeichnet. 

~ach der Bildung der Hüttenberger Eisenwerksgesellschaft 
wurde Seeland im Jahre 1869 als Berghauinspector und 
Directiousmitglied in dieselbe mit dem Sitze in Klagenfurt über­
nommen. Obwohl der tüchtige Fachmann durch seine intensive 
Thätigkeit im administrath-en Verwaltungsdienste und als Berg· 
bauinspector vollauf in .Anspruch genommen war. widmete der 
l"nermüdliche viele kostbare Stunden verschiedenen literarischen 
und anderen wissenschaftlichen Arbeiten, sowie der Ausarbeitung 
vieler Yortriige, die er im Laudesmlll.lenm hielt. Im Jahre 18i0 begann 
Seel an 11 mit den täglichen Beobachtungen der magnetischen 
Declination in Klagenfurt und führte dieselbe bis 1 !lOO fort ; 
nach dem Tode Prettner's übernahm er die meteorologische 
Station Klagenfurt, gestaltete sie zu einer solchen 1. Ordnung 
aus und leitete die Beobachtungen durch 2li Jahre (1874-1900). 
In diese Zeit fällt auch das Erscheinen einer bekannten lite­
rarischen Arbeit des fleißigen Forschers: "Der Höttenberger 
Enbrrg und seine nächste Grugebung" ( 1875), welche allgemeine 
Anerkennung fand. 

Ein Jahr später wurde Seeland in Anerkennung seiner 
vorzüglichen Leistungen auf dem Gebiete des Bergwesens mit 
dem Titel eines k. k. ßergratbes ausgl'zeichnet. nun 1R81 nn~nntr• 



i1111 tlie Oestcrreichisch - alpine Montangesellschaft zu ihrem 
Hergbau- uud Hütteninspector. In der Kärntner Handels- und 
Gewerbekammer wirkte der Heimgegangene als Mitglied vou 
1873--1893 und weiters bis zn seinem Tode als correspondirendes 
.Mitglied. In selbstlosester Weise bekleidete der vielseitig in Ans1iruch 
genommene Fachmann die Stdle eines Obmannes des Comites der 
Bergschule in Klagenfurt von 1H73 bis zu seinem Hinscheiden 
und sowie er früher stets ein warmer Freund der Bergarbeiter 
war, als ihn seine Stellung in beständigem Contact mit denselben 
t!rhielt, so brachte er auch an der Bergschuh! den jungen, auf­
strebenden Knappen stets seine wärmste Sympathie entgegen. 

Als die Generaldirection der Oesterreichisch-alpincn .Montan­
gesellschaft ihren Sitz nach Wien verlegte, blieb Seeland in 
Klagenfurt zurück, der Verwaltnn~srath ernannte ihn zum Berg­
inspector aller der Gesellschaft g~hörigen Werke (18HH). 

In Fachkreisen allgemein bekannt und geschätzt sind des 
Verewigten Verdienste um das Gedeihen des berg- und hütten­
männischen Vereines für Steiermark und Kärnten, sowie vordem 
für jenen von Kärnten, der sich 1874 mit dem Leobener zn einem 
Gesammtverein verband. Während der letzten zehn .Jahre bis zu 
seinem letzten Lebenstage stand der allerseits hochgeachtete 
Fachmann der Section Klagenfurt als Obmann vor und führte 
als solcher auch wiederholt die Leitung des Gesammtvcreines, 
welcher in der (;eneralversammlung in Cilli }\)()() Seeland zu 
seinem Ehrenpräsidenten erhob. :!l!it voller Hingebung entledigte 
er sich der vielfachen, ans der Stellnng als Obmann hervor­
gehenden Arbeiten und Verpflichtungen, um zur Förderung des 
heimischen Montanwesens soviel als möglich beizutragen. So lange 
es sein kiirperliches Befinden gestattete, fand sich der Sectionsob­
mann auch regelmäßig bei den allwöchentlichen Zusammenkünften 
der in Klagenfurt wohnenden Vereinsmitglieder ein, sowie er über­
haupt das gesellige Zusammentreten der Fachleute zum Zwecke 
des :!lleinungsaustansches und freundschaftlichen Verkehres stets 
zn begünstigen suchte. 

Im Jahre 1891 erhielt See 1 an d ~in Anerkennung der 
vieljährigen meteorologischen Beobachtungen im Interesse der 
Uentralanstalt fiir Meteorologfo und Erdmagnetismus" den Titel 
eine~ k. k. Oberhergrathes. Seine Beobachtungen hat der unentwegt 
thätigo F-0ri;cher insbesonders in den Jahrbüchern des Natur­
historuchen Landesmuseums von Klagenfurt, dessen Vicepräsi­
dent er durch 3 .Jahre und dessen Präsident er vom Jahre 188~ 
bis zu seine01 . .\.hieben war, und in <ler Zeitschrift "Carinthia" 
fortlaufend publicirt. Von großem Werthe sind auch die von de01 
emsigen Beobachter im Gebiete von Klagenfurt seit Jahrzehnten 
ununterbrochen durchgeführten Grund wassermcssungen, und ,·on 
bedeutendem wissenschaftlichen Interesse die alljährlich von 187!) 
bis 1899 vorgenommenen Messungen des Pasterzengletschers. Diese 
Arbeiten fielen stets in den Spätherbst und waren oftmals durch 
Regenschauer und Schneestürme erschwert, was jedoch den.Forscher, 
trotz des znnehmen<len Alters, nicht hinderte, dieselben mit ge­
wohnter Gewissenhaftigkeit vorzunehmen. "Seeland trug sehr 
viel znr Erforschung der Tewperatur- und Tiefenverhältnisse des 
Wörthersees bei; die von ihm vorgenommenen zahlreichen Lothungen 
warden im "Atlas der Oesterr. Alpenseen von Dr. P 1 u c k und Dr. 
R i eh te r (1896)" wissenschaftlich verwerthet." 

Endlich im Jahre 18!)3 fühlte See 1 an d das Bedürfniss 
nach Einschränkung seiner vielseitigen, aufreibenden Thätigkeit 
und trat im Alter von 71 .Jahren in den Ruhestand. 

Es soll an dieser Stelle nicht übergangen werden, dass See-
1 an d auch als Aufsichtsrath der ßleiberger Bergwerksanion, 
dann im Kärntner Landtage (1861 ), sowie durch eine Reihe von 
Jahren im Gemeinderathc der Stadt Klagenfurt thätig war. und 
dass er außerdem als Aufsichtsrath der maschinengewerblichen 
Fachschule und als Mitglied der Kärntner Sparcassa wirkte. In 
der Section Klagenfurt des deutschen und österreichischen Alpen­
vereines bekleidete Seeland durch zehn Jahre die Stelle eines 
Obmannes (1883-1893). Unter den zahlreichen Ehrungen, die 
dem allverehrten Fachwann zutheil wurden, finden sich auch 
seine Wahlen zum Ehrenbürger von Lölling und von Althofen. 

Literarische Arbeiten aus der Feder des Verblichenen er­
schienen insbesonders in den Publicationcn der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. in der ,Zeitschrift des herg-- und hiittenmiinnischen 
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Vereines für Kärnten- (1Hti!l-1H81), in der .Uesterreich. Zeit­
schrift für Berg- und Hüttenwesen", in dem "Jahrbuche des 
Kärntner Landes01usenms", in der "Carinthia" u. a. m. Um nur 
e1111ge seiner vorhin noch nicht berührten Aufsätze hervor­
zuheben, seien erwähnt: "I>ie Declination der l\lagnetnadel".· .Tb . 
L. M. VIII "Uebersicht der geologischen\" erhältnisse von Kärnten-; 
• llie Mineralkohlen und Graphite Kärntens"; beide Arbeiten im 
·Kataloge der Collectivausstellung Kärntner Montanimlustriellcr" 

(1 H73): "Die Mineralschätze Kärntens" (. Kämtner Zeitsclirift", 
1869): .Der Francisci-Unterbau in Liescha" (ebenda, 187'}.); "Die 
Brand t'sche Drehbohrmaschine" (ebenda, 1877); "Die Fort­
schritte der Sprengtechnik beim Bcrgbaubetriche (gleichfalls in 
der "Kärntner Zeitschrift", 187!1); ,Geologisches Bild von Kärnten" 
( "Carinthia" 1887). Klare Darstellung und richtige Auffassnng 
sind allen Arbeiten eigen. 

Seel an d's Persönlichkeit erscheint durch eine stets rege 
Arbeitslust, die der Verblichene lebc.:slnng auf das Eifrigste be­
thiitigte, sowie durch eminente gewissenhafte Pflichterfüllung uni! 
innii,"Ste Anhänglichkeit zu'm Bergmann~stande ausgezeichnet; 
sein würdiger Ernst, sein ruhiges, zielbewusstes Handeln wirkten 
wohlthuend auf .Jeden, der mit ihm in Verkehr trat. Im Umgange 
mit Fachgenossen und Bekannten trat jederzeit sein biedere~ 
Wesen und ein herzliches Wohlwollen hervor; wo es ihm möglich 
war, kam der Yielerfahrene rathend und helfend entgegen und 
erwarb sich damit ein unvergängliches Andenken. An der Bahre 
des Heimgegan„enen trauerte seine treue Gattin, mit welcher Sec-
1 an d seit 185~ in mustergiltigcr Ehe gelebt hatte, sowie drei 
Kinder. Die Erde sei ihm leicht. "Glück auf!" 

Brunnlechner. 

Berg1·ath Georg Harmancsolr. f. 
Im Jahre 1888 hat Schreiber dieser Zeilen seinem in Zalatna 

verstorbenen Freunde Bergrath Ernst Henrich einige warmge­
fühlte WorttJ der Erinnerung in das Grab nachgerufen; 1lie Skizze 
seines Lebenslaufes verdankte er einem an1\eren 8chemnitzerJugend­
genossen, eben jenem, dessen Heimgang er in tiefer Bekümmerniss 
den wenigen noch lebenden Collegen aus dem Anfange der Fünf­
ziger-Jahre heute anzeigen muss. Georg H arman cs ok, der heitere, 
ltibensfrohe Gyuro, ist am '}_/,Februar l. J. im Alter von 71 Jahren 
plötzlich abberufen worden. 

Zu Windschacht bei Schemnitz geboren, war Ha r man c so k 
schon 184() in die Bergakademie eingetreten, unterbrach aber, wie 
alle seine ungarischen Collegen, im Jahre 1848 die Studien, um 
in der Honvedarmee Dienste zu neh01en. Seine glänzendste )Vaffen­
that als Offieier vollführte er bei der Erstürmung von Ofen, als 
er unter dem hageldichten Kugelregen der Vertheidiger an der 
Spitze seiner Abtheilnng auf der angelegten Leiter die Wälle der 
Festung erstieg. Mit den vielen Anderen theilte er nach der 
Waffenstreckung bei Vilagos das traurige Loos, als Gemeiner in 
ein Infanterieregiment eingereiht zu werden, das in der Lombarditl 
in Garnison stand. Als Corpora! im Herbste 1851 beurlaubt, kehrte er 
an die Akademie nach Scherirnitz zurück, um seine bergmännischen 
Stadien fortzusetzen nnd im Jahre 1853 zu beenden. Er nahm 
dann Dienst bei ein6Ul Eisenwerke in der Zips, wurde aber nach 
kaum einem Jahre ans seiner Stellung durch den Befehl gerissen, 
unverzüglich bei seinem Regimente, das anlässlich des russisch­
türkischeu Krieges mobil gemacht wurde, einzurücken. Fast zwei 
Jahre an der rumänischen Grenze in Bereitschaft stehend, wusste 
sich Harmancsok dnrch seine musikalischen Kenntnisse in dem 
elenden Dorfe einen nützlichen Zeitvertreib zu verschaffeu, indem 
er das Töchterchen des griechischen Popen im ClaYierspielen unter­
richtete. wofür ihm, wie er dem Sehreiher dieser Zeilen in seiner 
unvergleichlich launigen Weise damals berichtete, das Honorar 
in X atoralien l Würsten u. dergl.) ,·erabfolgt wnrde. X ach Beendigung 
des Krieges wieder mit Urlaub entlassen, fand Harmancsok in 
Süd-Ungarn eine Stellung, die ihn nicht nnr nährte, sondern die 
Absicht fassen ließ, sich selbst einen häuslichen Herd zu gründen. 
Doch abermals sollten seine Hoffnungen auf grausame Weise zer­
stört werden, denn infolge des Krieges rnm .Jahre 1859 wurde er 
neuerlich zum Heere einberufen und musste in Graz den bunten 
Soldatenrock nochmals anlegen. Glücklicherweise wurde er nicht 
vor den Feind geschickt, sondern zum Garnisonsdienste im Er 




